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Liebe FTI-Leserinnen und -Leser,

Mitte september fand im forstamt schuenhagen in Mecklenburg-Vorpommern ein treffen zwischen Mitarbeitern des kWf 
und aus den landesforsten Mecklenburg-Vorpommern statt, um das konkrete Vorgehen bei konzeption und Umsetzung 
der 2 . kWf-thementage „Umweltgerechte bewirtschaftung nasser Waldstandorte“ am 1 . und 2 . oktober 2013 abzustim-
men . Zugegebenermaßen ist Mecklenburg-Vorpommern weit weg – zumindest von groß-Umstadt . aber die reise hat sich 
gelohnt! Wer diese Ecke Mecklenburg-Vorpommerns um stralsund herum kennt, weiß, welch reizvolle und abwechslungs-
reiche gegend einen dort empfängt . auch das Zusammensein mit den dortigen kollegen war äußerst erfrischend; die ge-
spräche waren freundschaftlich offen und konstruktiv . 

so viel kann heute schon gesagt werden: das thema verspricht spannend zu werden . gezeigt werden unter anderem 
auch lösungen für Waldbestände auf Moorstandorten . die besucher werden staunen über geradezu spektakuläre Waldbil-
der . sowohl im Zeltbereich als auch im Wald werden die themenschwerpunkte arbeitssicherheit (stichworte: z .b . schlechte 
sicht, totholz), Waldbau (stichworte z .b . Walderneuerung nach Eschentriebsterben), naturschutz (stichwort rentable 
forstwirtschaft bei arten- und bodenschutzauflagen) sowie Wirtschaftlichkeit (stichwort z .b . finanzielle grenzen bei der 
bewirtschaftung nasser standorte) vertieft . daraus wird bereits deutlich, dass auf diesen 2 . thementage neben spezialreifen, 
bändern oder seilkranverfahren auch notrufsysteme, nässeschutzkleidung etc . zu sehen sind . Wir freuen uns, wenn sie sich 
den termin im nächsten Jahr schon heute vormerken . über den stand der Vorbereitungen werden wir sie in den fti und 
im netz auf dem laufenden halten .

nun zu den vorliegenden fti: Wer eine anschaffung von softwareprodukten und iuk-technik für die forst- und holz-
logistik plant, findet beachtenswerte hinweise in dem beitrag „informations- und datenflüsse in der forst- und holzlogis-
tik“ der kolleginnen und kollegen der lWf freising . da der Markt hier äußerst vielfältig ist und kompatibilität gewähr-
leistet sein sollte, ist planvolles Vorgehen unerlässlich . die in einem gemeinsamen lWf-/kWf-Projekt entwickelten hilfen 
können dazu beitragen, dass durch den Einsatz von iuk-technik Prozesse transparenter, weniger fehleranfällig und schnel-
ler ablaufen .

über ein neues vom bundeswirtschaftsministerium gefördertes und durch das kWf koordiniertes Projekt „forstin-
Voice“ berichten björn Urbanke, hans-Ulrich dietz und Ute seeling . Ziel ist die verbesserte nutzung der im bordcomputer 
des harvesters gespeicherten informationen . beteiligt sind u .a . Maschinenhersteller, forstunternehmer und forstbetriebe . 
konkret soll die rechnungstellung nach abschluss einer holzerntemaßnahme standardisiert werden, damit der forstbe-
trieb zeitnah eine dokumentation aller Unternehmerleistungen erhält und auf dieser basis den abschlag in der vereinbarten 
höhe bezahlen kann, bis das Werkseingangsmaß vorliegt . 

außerdem erfahren sie etwas über die neugründung eines normungsgremiums forstmaschinen im kWf, das als per-
manentes gremium die deutschen interessen in der normung von selbstfahrenden forstmaschinen, seilwinden und seil-
krananlagen sowie hackern, spaltern und sägespaltern vertreten wird .

Und schließlich geben wir ihnen noch einen rückblick auf die holzmesse klagenfurt sowie die Ekolas, die fachmesse 
für forstwirtschaft, holzindustrie und Umweltschutz in Polen . hier war das kWf mit seinem Partner, der ElMia ab, auf 
einem gemeinschaftsstand vertreten . Erfreulich, dass einige Partner des kWf das angebot einer organisierten kWf-Mit-
gliederfahrt wahrgenommen haben .

ich wünsche ihnen zusammen mit meinen kolleginnen und kollegen im kWf einen schönen herbst und viel spaß bei der 
lektüre der fti .

herzliche grüße
andreas forbrig
fti chefredakteur
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Eine Optimierung der Daten-
übermittlung innerhalb der 
Forst- und Holzkette erhöht die 

Wertschöpfung bedeutend. Trotzdem 
sind geeignete Instrumente aus der 
Informations- und Kommunikations-
technologie (IuK) insbesondere bei 
kleineren und mittleren Transport-
unternehmen, bei Forstwirtschaft-
lichen Zusammenschlüssen (FZus) 
und Forstunternehmern nur wenig 
im Einsatz. Ein Problem ist dabei 
die mangelnde Information über die 
Komponenten, Funktionen und Ein-
satzmöglichkeiten von Logistiksoft-
ware. In einem Projekt der Bayeri-
schen Landesanstalt für Wald- und 
Forstwirtschaft (LWF) wurden Bera-
tungsunterlagen entwickelt, die die 
Akteure in die Lage versetzen sollen, 
das Angebot auf dem Markt anhand 
der speziellen Bedürfnisse ihres Be-
triebes eingehend zu prüfen. Dafür 
werden in Form einer Matrix klar de-
finierte Soft- und Hardwarekompo-
nenten den Einsatzmöglichkeiten der 
Akteure gegenübergestellt.

der Einsatz geeigneter logistiksysteme 
bietet auch im forst- und holzbereich 
gewaltige Vorteile: für den forstbe-
trieb ist laut bodelschwingh eine kos-
tenreduktion von 4 bis 7 €/fm möglich . 
allein die Mindereinnahmen durch 
Zinsverlust und Qualitätseinbußen 
aufgrund der Zeitverzögerung in der 
abfuhr betragen demnach mindestens 
2 €/fm (bodelschwingh, 2005) . auch 
die transportunternehmen profitieren 
von modernen logistiksystemen . so 
können sie durch den Einsatz von gPs, 
digitalen karten und bordcomputern 
0,25 €/fm einsparen . bei routing, flot-
tenmanagement und automatisierter 
abrechnung beträgt die kostenerspar-
nis bis zu 2,90 €/fm . (holly, 2001) . bau-
mann (2009) ermittelte in Zeitstudien, 
dass für die suche von holzpoltern, die 
nicht sofort auffindbar waren, mehr 
Zeit aufgewendet wurde als für den la-
devorgang im Wald selbst . die anfahrt 
vom Waldeingang bis zum ersten Pol-
ter dauerte im durchschnitt doppelt so 

INFoRMATIoNS- UND DATENFLüSSE 
IN DER FoRST- UND HoLzLoGISTIK
Christine Müller, Richard Sliwinski und Herbert Borchert; 
Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft LWF, Freising

lang wie die rückfahrt vom letzten Pol-
ter im Wald bis zur öffentlichen straße . 
neben den direkten finanziellen Vor-
teilen einer effizienteren logistik kön-
nen durch logistische informationssys-
teme auch defizite behoben werden . 
so werden die geschäftsbeziehungen 
verbessert, wenn dienstleister und lie-
feranten aufgrund des verzögerungs-
freieren informationsflusses schneller 
bezahlt werden . lästige und peinliche 
fehler, die sich beim manuellen abtip-
pen häufig einschleichen, werden ver-
mieden, wodurch auch der kontroll-
aufwand bei den geschäftspartnern 
sinkt . die geschäftsabläufe sind ins-
gesamt transparenter, wenn alle Mit-
arbeiter durch den Zugriff auf eine 
datenbank zeitnah über den stand der 
Produktion und des transports infor-
miert sind . geschäftspartnern kann 
durch einen klar definierten Zugriff 
auf die datenbank der Zugang zu den 
von ihnen benötigten informationen 
verschafft werden . durch datenbank-
managementsysteme kann man sicher-
stellen, dass jeder nutzer der daten-
bank nur die informationen sieht, die 

er für seinen teil der Produktionskette 
kennen muss . in den meisten fällen 
funktioniert die Produktionskette in 
der forstwirtschaft auch ohne infor-
mationssysteme . die informationen 
sind jedoch personengebunden . bei 
ausfall eines Mitarbeiters oder bei Per-
sonalwechsel sind die daten nicht zu-
gänglich und die geschäfte können nur 
mit enormem aufwand weiter geführt 
werden .

Ansatzpunkt: 
Die Geschäftsprozesse
für die Entscheidung, welche soft- und 
hardware angeschafft werden soll, ist 
eine sorgfältige analyse der geschäfts-
prozesse notwendig . derzeit werden 
viele unterschiedliche geschäftsmo-
delle von forstbetrieben und fZus 
praktiziert . innerhalb der Prozesse 
beim holzverkauf sind Verantwortung 
und aufwand je nach Verkaufsart (frei 
Waldstraße / frei Werk) unterschied-
lich zwischen Einkäufer und Verkäufer 
verteilt . bei selbstwerbung und Ver-
kauf frei Waldstraße ist der Einkäufer 

Abb. 1: Datenfl uss innerhalb der Prozesskette „Holzverkauf frei Waldstraße“. Grün sind die Orte, 
an denen Daten entstehen, gesendet und empfangen werden. Eckig sind die Datenpakete dar-
gestellt. Die Pfeile zeigen die Datenübermittlung. Bei gestrichelten Pfeilen ist diese derzeit häufi g 
mit Medienbrüchen verbunden. In den Ovalen werden notwendige Kontrolltätigkeiten aufgezeigt.
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Abb. 3: Schema der Komponente 
„Schnittstelle zur Faktura“ für Trans-

portunternehmen

Abb. 2: Schema der 
Komponente „Abfuhr-
Kontrolle“ für Forstbe-
triebe
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für die logistikkette und damit auch 
für die kosten der logistik verantwort-
lich . diese zusätzlichen kosten werden 
beim holzeinkauf preislich berück-
sichtigt . de facto erledigt aber häufig 
der forstbetrieb zahlreiche logistische 
arbeiten, so werden zum beispiel kar-
ten mit spezifischen informationen 
für die holzabfuhr erstellt oder lkWs 
eingewiesen . die dabei entstehen-
den kosten werden auf den holzpreis 
meist nicht angerechnet . bei der ana-
lyse der geschäftsprozesse ist es ent-
scheidend, welche informationen zu 
welchem Zeitpunkt zwischen welchen 
geschäftspartnern ausgetauscht wer-
den . häufig durchlaufen die daten in-
nerhalb der logistikketten zahlreiche 
schnittstellen . abb . 1 zeigt die derzeit 
üblichen zahlreichen Medienbrüche 
innerhalb des datenflusses am beispiel 
der holzbereitstellung frei Waldstraße . 
die holzerntedaten können z . b . nicht 
in digitaler form übernommen wer-
den . bei der anlage von fuhraufträgen 
und bereitstellungsmeldungen werden 
aufwändig karten erstellt, deren daten 
vom Empfänger häufig nicht ins eigene 
system übernommen werden können . 
schließlich werden auch die Werks-
maße in vielen fällen noch einmal ab-
getippt . die kontrolle der abfuhr muss 
im bestand mithilfe der im forstbüro 
vorliegenden daten (lieferscheine, 
Werksmaß) erfolgen .

Eine Entscheidungsmatrix für 
logistische Informationssysteme
die zahlreichen Medienbrüche in der 
Produktionskette und der hohe kon-
trollaufwand führen zu Zeitverlusten, 
die sich durch den Einsatz geeigneter 
iuk-systeme reduzieren lassen . diese 
systeme sind meistens aus kompo-

nenten aufgebaut . Wichtig bei der Ent-
scheidung für ein logistisches informa-
tionssystem ist daher zu erkennen:
•	  welche komponenten werden benö-

tigt,
•	  wie lässt sich schon vorhandene 

software integrieren
•	  und wie spielen die systeme der ver-

schiedenen akteure zusammen .

im rahmen des Projektes wurde eine 
Matrix als informations- und Entschei-
dungshilfe entwickelt . dafür wurden 
soft- und hardwarekomponenten de-
finiert und den bedürfnissen der nut-
zergruppen gegenüber gestellt (tabelle 
1) . anhand dieser Matrix kann sich 
ein Unternehmen, das die anschaf-
fung eines logistiksystems plant, in-
formieren, welche komponenten für 
ihn von bedeutung sind . Entscheidet 
sich ein Unternehmen dann für be-
stimmte komponenten, kann es sich 
von den verschiedenen anbietern an-
gebote zu dem so geschnürten gesamt-
paket erstellen lassen . dabei ist es emp-
fehlenswert, sich ein gesamtsystem 
von nur einem anbieter anzuschaffen . 

damit ist gewährleistet, dass die ein-
zelnen komponenten aufeinander ab-
gestimmt sind . aktuelle Marktüber-
sichten der anbieter zu den in tab . 1 
abgebildeten soft- und hardwarekom-
ponenten werden vom kuratorium für 
Waldarbeit und forsttechnik (kWf) 
erarbeitet und öffentlich gemacht .

Glossar zu IT-Instrumenten
Ein Ergebnis des Projektes ist die an-
schauliche und praxisnahe Erklärung 
der notwendigen fachbegriffe . die ein-
zelnen funktionen der jeweiligen inst-
rumente und ihre Einsatzbereiche wer-
den beschrieben . das Verzeichnis steht 
auf der homepage des kWf und der 
lWf zum download zur Verfügung 
(http://www .kwf-online .org/logistik/
projekte/glossar-forstlogistik .html) .
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Forstbetrieb, FZus Forstunternehmer Transportunter-
nehmer Werk

GIS-Instrumente 

digitale Karten + + + +

interaktive Karten + + + +

Einschlagsplanung + - - -

Navigation + + + +

Routing + + + +

Controlling-Instrumente

Polterdatenbank + Zugriff Zugriff ggf. Zugriff

Abfuhr-Kontrolle + - + +

Mengen- und Sortierkontrolle + - - -

Schnittstellen für Buchhaltung und Abrechnung 

Schnittstelle für ELDAT + - - +

Schnittstelle für Harvestermaß + + - -

Schnittstelle zur Faktura + + + +

Instrumente für die LKW-Einsatzplanung 

Routenoptimierung - - + -

Fuhrauftrags-Management - - + -

Telematik - - + +

Lieferzeitenmanagement - - + +

Digitale Dokumente

elektronischer Fuhrauftrag Erstellen / Senden - Einlesen
Erstellen / 

Senden

elektronischer Lieferschein - - Einlesen
Erstellen / 

Senden

elektronischer Arbeitsauftrag Erstellen / Senden Einlesen - -

Hardware

GPS + Datenübermittlung + + + +

Mobile Holzaufnahmegeräte + + - +

Smartphone + + + +

Bordcomputer - + + -

Laptop + + + +

Tab. 1: Softwarekomponenten, Schnittstellen und Hardware mit deren Einsatzmöglichkeiten bei den Akteuren in der Forst- und Holzkette
+ = Einsatzmöglichkeit, – = keine Einsatzmöglichkeit,

Liebe FTI-LeserInnen,
über Anregungen und Kommentare zu den Themen und Beiträgen 
würden wir uns freuen.
Ihre Leserbriefe schicken Sie bitte an die Redaktion der FTI im KWF

Spremberger Straße 1
D-64820 Groß-Umstadt
oder per Mail an: fti@kwf-online.de.

Herzllichen Dank –  
Ihr FTI-Redaktionsteamlese
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Ein neues Projekt zur verbesser-
ten Nutzung der im Bordcom-
puter des Harvesters gespei-

cherten Informationen ist das vom 
Bundeswirtschaftsministerium ge-
förderte Projekt ForstInVoice (FKZ. 
01MS12037A). Ziel dieses vom KWF 
koordinierten Projektes, an dem Ma-
schinenhersteller, Forstunternehmer 
und Forstbetriebe beteiligt sind, ist 
die Standardisierung der Rechnung-
stellung nach Abschluss einer Holz-
erntemaßnahme, damit der Forst-
betrieb zeitnah eine Dokumentation 
aller Unternehmerleistungen erhält 

ForstInVoice – Der Unternehmer als zentrale 
Schnittstelle in der Wertschöpfungskette
Björn Urbanke, Hans-Ulrich Dietz,Ute Seeling; KWF Groß-Umstadt

und auf dieser Basis den Abschlag in 
der vereinbarten Höhe bezahlen kann, 
bis das Werkseingangsmaß vorliegt 
(Abb.1).

Die Laufzeit des Projekts beträgt 3 
Jahre ab dem 1. August 2012 und um-
fasst
•	 �die Analyse der aktuellen Ablauf-

prozesse in der vollmechanisierten 
Holzernte,

•	 �die Modellierung optimierter Daten-
flussprozesse,

•	 �die Erstellung von Gebrauchsmus-
tern sowohl auf dem Harvester als 

auch auf einer Web-Plattform zur 
Verwaltung der Auftrags- und Aus-
führungsdaten,

•	 �die Evaluierung in praktischen 
Arbeitseinsätzen sowie

•	 die Erstellung eines Lastenheftes.

Um die Ziele des Projektes und somit 
auch die zukünftige Anwendung der 
entwickelten eBusiness-Prozesse zu ge-
währleisten, ist es wichtig, die Ergebnisse 
des Projektes der Branchenöffentlichkeit 
im Cluster Forst & Holz frühzeitig und 
fortlaufend darzustellen. Daher nimmt 
der Praxistransfer unter Einbeziehung 

Des Weiteren wurde graphisch dar-
gestellt, wie die Komponenten aufei-
nander aufbauen, wie sie zusammen-
spielen und wo welche Schnittstellen 
benötigt werden. Abb. 2 und Abb. 3 
zeigen beispielhaft, wie diese Schemata 
aussehen. Aufeinander aufbauende 
Komponenten werden als übereinan-
derliegend dargestellt (Abb. 2). Wer-
den Komponenten, die oben aufliegen, 
für die Optimierung der Geschäfts-
prozesse benötigt, so müssen auch die 
Komponenten angeschafft werden, die 
im Schema darunter liegen. Das Er-
gebnis des Prozesses wird im gelben 
Kasten angegeben. Schnittstellen sind 
als Verbindung ineinandergreifen-
der Komponenten in rosa dargestellt. 
Innerhalb der Schnittstellen müssen 
Daten konvertiert und neu zugeordnet 
werden. Gruppen werden zusammen-
gefasst oder aufgeteilt, etwa Baumar-
ten oder Güteklassen. Mengenangaben 
müssen ggf. umgerechnet werden (z. B. 
Raummeter in Tonne lutro). Bei der 
Schnittstelle zur Faktura (siehe Abb. 3) 
müssen die Bezeichnungen eventuell 
angepasst werden. In Verbindung mit 
den Vertragsdaten können dann auto-
matisch Rechnungen erstellt und die 
Daten für die Buchhaltung weiter ver-
wendet werden.

Die schematischen Beschreibungen 
der Zusammensetzung der einzelnen 
Software Komponenten sowie deren 
Abhängigkeiten finden Sie ebenfalls 

auf der Homepage von KWF und LWF 
zum Download. Sie sind vor allem zur 
Entscheidungsunterstützung bei Neu-
anschaffungen von Forstsoftware kon-
zipiert. Hiermit kann man sich im Vor-
feld einer Investition verdeutlichen, wo 
die einzelnen Schnittstellen in der Pro-
zesskette liegen und welche Voraus-
setzungen vor dem Kauf neuer Soft-
warekomponenten erfüllt sein müssen 
(http://www.kwf-online.org/marktue-
bersichten.html).

Folgerungen
Auf dem Markt werden zahlreiche Soft-
wareprodukte für die Forst- und Holz-
logistik angeboten. Wer eine Anschaf-
fung in diesem Bereich plant, sollte sich 
aufgrund seiner speziellen Bedürfnisse 
überlegen, welche Komponenten für 
sein Unternehmen sinnvoll sind. Da 
die meisten Software-Hersteller Ein-
zelkomponenten anbieten, kann er sich 
so sein eigenes System anschaffen, die 
schon vorhandene Software integrieren 
und das Logistiksystem nach Bedarf er-
weitern. Dabei ist es wichtig, sich be-
reits im Vorfeld über die Integrations-
möglichkeiten zu informieren, um 
nicht hinterher festzustellen, dass die 
gewünschte Kompatibilität gar nicht 
gegeben ist. Auch die IuK-Systeme der 
Geschäftspartner sollten berücksichtigt 
werden. Wichtig ist, dass der Aufwand 
nicht von einem Akteur zum nächsten 

geschoben wird, sondern dass man sich 
gemeinsam um die Einführung kom-
patibler, geeigneter Logistiksoftware 
bemüht. Durch den Einsatz von IuK-
Technik können Prozesse transparen-
ter, weniger fehleranfällig und schneller 
ablaufen. Die im Rahmen des Projektes 
entwickelten Hilfen können dazu einen 
Teil beitragen.
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aller Prozessbeteiligten und Unterstüt-
zung eines projektbegleitenden Beirats 
eine wesentliche Rolle ein.

Grundlage für die Auftragsvergabe 
und -erfüllung in der vollmechanisier-
ten Holzernte durch Harvester ist eine 
umfassende Leistungsbeschreibung, in 
der alle leistungs- und kostenrelevanten 
Bestandteile eines Arbeitsauftrages ein-
deutig beschrieben sind und in der auch 
eventuell anfallende Nebenarbeiten, 
beispielsweise das Kleinschneiden der 
Kronen zur Ablage auf der Rückegasse 
oder das Umschneiden von Unterstand, 

Abb.2: Dokumentation des Arbeitseinsatzes im Harvester

Abb.1: Lösungsansatz für ein Schnittstellenmanagement zwischen Forstbetrieb und Forstunternehmer

aufgeführt sind. Zu Beginn des Projek-
tes werden daher die bisher in der Forst-
praxis angewendeten Geschäftsprozesse 
bundesweit erfasst und dargestellt. Auf 
dieser Basis erfolgen eine Prozessmo-
dellierung und die Konzeption von 
standardisierten Gebrauchsmustern, in 
der Maschinendaten (Sorten, Volumen, 
Stückzahlen) automatisiert abgerufen 
sowie zusätzliche Rechnungspositionen 
durch Handeingabe ergänzt und ein-
gepflegt werden können. Unmittelbar 
nach Auftragsabschluss liegt dann be-
reits eine vollständige Dokumentation 

des Einsatzes durch den Forstunterneh-
mer vor (Abb. 2).

In Praxiseinsätzen soll die entwi-
ckelte IT-Lösung getestet und die Er-
gebnisse der Evaluierung für eine 
spätere Umsetzung eines eBusiness-
Geschäftsmodells auch in einer web-
basierten Plattformlösung in ein Las-
tenheft eingearbeitet werden. Da die 
zukünftige Anwendung der standar-
disierten Schnittstelle wesentlich ab-
hängt von der Akzeptanz durch die 
forstliche Praxis, erfolgt während der 
gesamten Projektlaufzeit eine intensive 
Öffentlichkeitsarbeit in den Gremien 
der Konsortialpartner sowie auf den 
Großveranstaltungen wie z. B. Inter-
forst und Ligna sowie im Rahmen von 
fachspezifischen Workshops.

Partner des Projekts sind DFUV, Ko-
matsu Forest, LWK Niedersachsen, FDL 
Huchthausen und Soft Project.
Ansprechpartner für das Projekt: 
Björn Urbanke 
Kuratorium für Waldarbeit und Forst-
technik e.V. (KWF)  
Fachressort Holzlogistik und Datenma-
nagement 
Spremberger Str. 1 
D-64820 Groß-Umstadt
eMail: urbanke@kwf-online.de
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Vom 29. – 31.08.2012 trafen sich 
im niederösterreichischen Wie-
selburg die beteiligten Partner 

des von der EU finanzierten Projek-
tes Efficient20 aus Slowenien, Spa-
nien, Deutschland, Polen, Frankreich, 
Italien, Großbritannien, Belgien 
und Österreich. Ziel des Projektes ist 
es, Ansätze für Dieseleinsparungen 
in Land- und Forstwirtschaft zu er-
halten. Das gastgebende Lehr- und 
Forschungszentrum BLT Francisco 
Josephinum konnte auch Maschinen-
führer aller beteiligten Länder begrü-
ßen, um gemeinsam über mögliche 
Maßnahmen der Kraftstoffreduzie-
rung beim Maschineneinsatz zu dis-
kutieren.

Während der Veranstaltung berich-
teten die Teilnehmer aus der bisheri-
gen Projektarbeit. Das KWF, als deut-
scher Partner, stellte Resultate von 
Verbrauchsmessungen an Forwardern 
vor. Diese wurden bei am Projekt teil-
nehmenden Pilotgruppen, sowie am 
Forstlichen Bildungszentrum (FBZ) 
Nordrhein-Westfalen in Neheim 
durchgeführt. Olaf Müller, Forstwirt-
schaftsmeister und Ausbilder für hoch-
mechanisierte Holzerntesysteme vom 
dortigen FBZ informierte hier über 
die Auswirkungen verschiedener Fahr- 
und Kraneinstellungen auf den Kraft-
stoffverbrauch.

Neben den fachlichen Vorträ-
gen wurde auch ein umfangreiches 
Nebenprogramm geboten. Dazu zähl-
ten Besichtigungen von Test- und 
Prüfeinrichtungen der BLT sowie der 
Produktionsstätte der CNH – Gruppe 
im nahegelegenen St. Valentin. Weiter-
hin fand im Schlossgebäude des Fran-
cisco Josephinum ein Empfang statt, zu 
dem alle beteiligten Länder besondere 
heimische Spezialitäten mitgebracht 
hatten.

Im Laufe des Projektes werden 
neben Erhebungen von Verbrauchs-
daten weitere Ansätze verfolgt. So hat 
das KWF beispielsweise im vergan-
genen Jahr einen Bericht über die ab-
rufbaren Funktionen zum Kraftstoff-
verbrauch in Bordcomputern von 
Land- und Forstmaschinen erstellt. 

Dieser wird in Kürze nochmals aktua-
lisiert werden. Weitere Informationen 
hierzu, zum Projekt und den teilneh-
menden Partnern finden sich auf der 
Webseite unter: www.efficient20.eu

Im Rahmen des Projektes veranstal-
tet das KWF in Zusammenarbeit mit 
dem Forstlichen Bildungszentrum NRW 
ein Seminar zum Thema „Kraftstoff-
sparender Einsatz von Forstmaschinen“ 
am 30.10.2012 in Arnsberg-Neheim 
(FBZ). Experten der Maschinenherstel-
ler geben Hinweise, wie Harvester und 
Forwarder möglichst kraftstoffsparend 
betrieben werden können. Neben Vor-
trägen im Lehrsaal sind auch praktische 
Übungen an den Maschinen geplant. 
Beginn ist um 10 Uhr. Kostenbeitrag für 
KWF-Mitglieder 40 Euro, für Nichtmit-
glieder 50 Euro (inkl. Mittagessen und 
Pausengetränken). Anmeldung unter:  
Benker@kwf-online.de.

Efficient20-Projekt-Meeting in Österreich
David Rosenbach, KWF Groß-Umstadt

David Rosenbach vom KWF (rechts) und Olaf 
Müller vom FBZ Neheim präsentierten Ergeb-
nisse aus Kraftstoffverbrauchsmessungen

Teilnehmer aus ganz Europa vor dem Schloss-
gebäude des Francisco Josephinum Wiesel-
burg
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Am 7. August 2012 gründete 
sich in der KWF-Zentralstelle 
der DIN Arbeitsausschuss NA 

051-03-05 AA Forstmaschinen. Dieses 
Gremium wird künftig als permanen-
tes Gremium die deutschen Interessen 
in der Normung von selbstfahrenden 
Forstmaschinen, Seilwinden und Seil-
krananlagen, sowie Hackern, Spaltern 
und Sägespaltern vertreten. Das Gre-
mium ist ein Arbeitausschuss des Fach-
bereichs Fahrzeuge im Normenaus-
schuss Kommunale Technik im DIN.

Neben der nationalen Normungsarbeit 
wird NA 051-03-05 AA künftig auch 
die Arbeit der europäischen und inter-
nationalen Normengremien in CEN 
und ISO im Bereich der Forsttechnik 
begleiten. Zur Betreuung der immer 
bedeutenderen Funktechnik im Forst 
gründete sich eine Arbeitsgruppe für 
diesen Technikbereich. Zum Obmann 
der Gruppe wurde Dr. Günther Weise 
vom KWF gewählt. Ihn unterstützt als 
Stellvertreter Klaus Krüger von der 
Westfälischen Drahtindustrie (WDI).
Die Geschäftsführerin des Normenaus-
schuss Kommunale Technik, Frau Dr. 
Schambach, führte über 20 Experten in 
die Arbeitsweise der Normung ein und 
erläuterte das umfangreiche Arbeits-
programm der bestehenden und in Vor-

bereitung befindlichen Standards. NA 
051-03-05 AA hat als wichtigste Stan-
dards 8 Sicherheitsnormen für spezielle 
Maschinen und Maschinengruppen der 
Forsttechnik zu betreuen. Von beson-
derer Bedeutung sind hier die in Ent-
stehung befindlichen neuen Normen, 
da hier noch deutsche Vorstellungen 
und wichtige Forderungen eingebracht 
werden können. Die Sicherheitsnor-
men werden durch 9 Einzelprüfnor-
men unterstützt. Diese Prüfnormen le-
gen fest, wie Sicherheitsbauteile (etwa 
die Überrollschutzaufbauten oder die 
Bremsen) für die Zulassung getestet 
werden müssen (Abbildung 2). Schließ-
lich ist noch auf 6 Terminologienormen 
hinzuweisen, die die Beschreibung und 
Vermessung unserer Maschinen auf 
eine einheitliche Basis stellen.
Als ein Ergebnis der Gründungssit-
zung von NA 051-03-05 AA ergab sich, 
dass Fragen von Elektronik und Fern-
steuerung bislang wenig Beachtung im 
Normwesen gefunden haben. Aus die-
sem Grund wurde eine Arbeitsgruppe 
Funk unter der Leitung von Herrn An-
dreas Fey (Groß-Funk) gebildet, die 
aktuellen Normungsbedarf identifizie-
ren und gegebenenfalls deutsche Pro-
jekte vorantreiben soll.

Das derzeitige Arbeitsprogramm 
von NA 051-03-05 AA umfasst die in 

Tabelle 1 aufgelisteten Normen und 
Normentwürfe:

Wesentlich ist, dass alle Normen 
in diesem Programm internationale 
(ISO) oder europäische (EN) Normen 
sind. Nur auf dieser Normungsebene 
können Normen rasch internationale 
Bedeutung entfalten und dienen da-
mit dem Erreichen eines gemeinsamen 
Sicherheitsniveaus und einheitlichen 
kompatiblen Produktausführungen 
und Schnittstellen.

Auch lösen nur harmonisierte 
(also von der Europäischen Union als 
solche gelistete) europäische Normen 
die sogenannte Vermutungswirkung 
im Sinne der Maschinenrichtlinie aus. 
Das bedeutet, dass der Hersteller, der 
Maschinen gemäß einer solchen Norm 
baut, seine Gefährdungsanalyse erheb-
lich vereinfachen kann. Im Fall von Si-
cherheitsproblemen muss ihm ein 
Fehlveralten nachgewiesen werden, 
anstatt dass er sein korrektes Vorgehen 
beweisen muss (Beweislastumkehr).

Auch ISO Normen mit weltweiter 
Gültigkeit können über den im soge-
nannten Wiener Abkommen vorgese-
henen Prozess in europäische Normen 
überführt werden. Aus diesem Grund 
sind ISO und EN-Normen heute die 
wesentlichsten Normen für die Nor-
menarbeit.

Normungsgremium  
Forstmaschinen im KWF
Günther Weise, KWF Groß-Umstadt

Abb. 1: Die Teilnehmer der Gründungssitzung des DIN Arbeitsausschusses NA 051-03-05 AA im 
Garten der KWF-Zentralstelle (Bild Benker)

Prüfarbeit, 
Normung
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Tabelle 1: normen und aktuelle normungsprojekte im Zuständigkeitsbereich von 
nA 051-03-05 AA (gültige normen sind unterstrichen)

1 Sicherheitsnormen

1.1 En ISO 11850
Forstmaschinen – Generelle Sicherheitsanforderungen (ISo 11850:2011)

1.2 ISO 19472
Forstmaschinen – Winden – Maße, Leistung und Sicherheit

1.3 En 13525+A2
Forstmaschinen – Buschholzhacker – Sicherheit 

1.4 neues normungsprojekt 00144295
Mobile Seilkrananlagen für den Holztransport – Sicherheit

1.5
DIn En 609-1
Land- und Forstmaschinen – Sicherheit von Holzspaltmaschinen –
Teil 1: Keilspaltmaschinen

1.6
DIn En 609-2+A1
Land- und Forstmaschinen – Sicherheit von Holzspaltmaschinen -
Teil 2: Schraubenspaltmaschinen 

1.7
prEn 609-3
Land- und Forstmaschinen – Sicherheit von Holzspaltmaschinen –
Teil 3: Spalter für Fassdauben 

1.8 neues normungsprojekt
Land- und Forstmaschinen – Geräte zur Brennholzherstellung (Sägespalter)

2 Prüfnormen für Sicherheitsbauteile und –baugruppen

2.1
ISO 8082-1
Selbstfahrende Forstmaschinen – Laborprüfungen und Leistungsmerkmale für Umsturzschutzvorrichtungen – 
Teil 1: Allgemein für Maschinen 

2.2
ISO 8082-2
Selbstfahrende Forstmaschinen – Laborprüfungen und Leistungsmerkmale für Umsturzschutzvorrichtungen – 
Teil 2: Maschinen mit drehbarer Plattform mit Kabine und Ausleger 

2.3
ISO 8083
Forstmaschinen – Schutzeinrichtungen gegen herabfallende Gegenstände (FoPS) – 
Laborprüfungen und Leistungsmerkmale 

2.4 ISO 8084
Forstmaschinen – Schutzvorrichtungen für die Bedienungsperson (oPS) – Laborprüfungen und Anforderungen 

2.5 ISO/PWI 17883
Forstmaschinen – Trainersitz

2.6 ISO 11837
Forstmaschinen – Schutzeinrichtungen gegen Kettenschuss – Prüfverfahren und Leistungsmerkmale 

2.7
ISO 11839
Forstmaschinen – Karosserie- und Glasmaterialien im Fahrerhaus zum Schutz gegen Sägezähne – 
Prüfverfahren und Leistungsmerkmale 

2.8
ISO 11169
Forstmaschinen; Spezialmaschinen mit Rädern; Begriffe, Leistungsprüfungsmethoden und 
Merkmale für Bremsanlagen 

2.9 ISO 11512
Forstmaschinen – Besondere Maschinen mit Gleisketten – Anforderungen an das Bremssystem 

3 Terminologienormen

3.1 ISO 6814
Forstmaschinen – Mobile und selbstfahrende Maschinen – Begriffe, Defi nitionen und Klassifi zierung

3.2 ISO 13862
Forstmaschinen – Harvester – Begriffe, Defi nitionen und technische Angaben

3.3 ISO 13860
Forstmaschinen – Forwarder – Begriffe, Defi nitionen und technische Angaben

3.4 ISO 13861
Forstmaschinen – Skidder – Radmaschinen – Begriffe, Defi nitionen und technische Angaben

3.5
ISO 17591
Forstmaschinen – Stammlader mit Gelenkausleger – Kennzeichnung, Begriffsbezeichnung, 
Einteilung und Bemessungssystem der Bestandteile 

3.6 ISO/PWI 17882
Selbstfahrende Forstmaschinen – Verfahren zur Vermessung der Karosserie

Abbildung 2: ROPS-Test einer Forstmaschinenkabine (Bild DLG)

Prüfarbeit, 
normung

PrüfarbeIt, NormuNg
11



| 9 +10 | 2012

das normengremium na 051-03-
05 aa wird daher auch die deutsche 
Vertretung im zuständigen iso gre-
mium – das ist das iso tc 23 sc 15 – 
wie auch im gremium der europäischen 
normung, wobei es sich um das cEn 
tc 144 Wg 8 handelt, übernehmen .

der komplexe Prozess der Erstel-
lung von iso- und En-normen ist in 
abbildung 3 und 4 dargestellt . grund-
satz bei jeder normung ist, dass alle 
dokumente im konsens der betei-
ligten entstehen müssen . daher steht 
die normung auch allen interessierten 
kreisen offen . Erwartet wird jedoch 
eine beteiligung an den kosten . auf-
grund des konsensprinzips ist die an-
wendung von normen grundsätzlich 
freiwillig . allerdings gelten normen 
im Zweifelsfall als beschreibung des 

aktuellen stands der technik, und da-
hinter möchte in aller regel niemand 
zurück bleiben .

als besonders wichtig erweist sich 
eine deutsche beteiligung in der nor-
mung deswegen, da zurzeit gerade 
europäische standards für holzspal-
ter und seilkrananlagen aufgebaut 
werden und nur ein funktionierendes 
arbeitsgremium deutsche interessen 
in diese Entwürfe einbringen kann . 
das kWf ist daher besonders froh, 
dass für diese wichtige aufgabe auch 
die kan und der spitzenverband der 
landwirtschaftlichen sozialversiche-
rungen als Partner gewonnen werden 
konnten, um das neue gremium auf 
das gleis zu heben . alle an der nor-
menarbeit interessierten sind daher 
herzlich eingeladen, in dem neuen 

Abb. 4: Ablaufdarstellung des Entstehungsprozeßes 
einer EN-Norm (europäischer Standard)

Abb. 3: Ablaufdarstellung des Entstehungsprozeßes 
einer ISO-Norm (internationaler Standard)

normungsgremium mitzuarbeiten . 
die nächste gremiensitzung ist für  
november 2012 im kWf terminiert . 
dort sollen bereits erste Weichenstel-
lungen für deutsche Positionen in den 
beschriebenen aktuellen normungs-
vorhaben vorgenommen werden .

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit 
in NA 051-03-05 AA oder Fragen zu 
diesem Thema haben, wenden Sie sich 
bitte an: Dr. Günther Weise, Telefon: 
06078-78511, e-Mail: guenther .weise@
kwf-online .de

Prüfarbeit, 
normung

PrüfarbeIt, NormuNg
12



9 + 10 | 2012 | 

Tagung Stoffliche Nutzung von Laubholz
Hans Ulrich Dietz, KWF Groß-Umstadt

Mit rund 250 Teilnehmern 
aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz war die 

Veranstaltung am 6. Und 7. September 
2012 mit dem Untertitel „Herausfor-
derung für eine zukunftsfähige Holz-
verwendung“ auf der Festung Marien-
burg in Würzburg gut angenommen.

Die Fachagentur Nachwachsende Roh-
stoffe FNR hatte im Auftrag des Bun-
desministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz 
BMELV eingeladen und der parlamen-
tarische Staatssekretär Peter Bleser er-
öffnete die Veranstaltung: „In Deutsch-
land ist in den letzten Jahrzehnten der 
Anteil der Laub- und Mischwälder an 
der Gesamtwaldfläche auf 68 % ge-
stiegen. Diese Entwicklung wird sich 
weiter verstärken, da die Laubbaum-
arten die Verjüngungen klar dominie-
ren. Das ist auch ein Erfolg der Förde-
rungspolitik der Bundesregierung.“ In 
den drei Themenbereichen „Potenziale 
und Märkte“, „Laubholzverarbeitung“ 
sowie „Laubholzverwendung“ wurden 
insbesondere Ergebnisse neuerer For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten 
vorgestellt.

Bei einem nachhaltigen Einschlag 
und Verbrauch in Höhe von 65  – 70 
Mio. m3 weist die Einschlagsstatis-
tik in Deutschland 2002  – 2008 eine 
Nutzungsintensität in der Baumarten-
gruppe Fichte von 117 % auf. Bei den 

Baumartengruppen Kiefer, Buche und 
Eiche liegen die statistischen Werte mit 
84 %, 60 % und 44 % deutlich geringer. 
Das Potenzial bei der Buche selbst wird 
jedoch bereits zu über 75 % genutzt. 
Bezieht man die künftigen Anteile, 
die bei der Weiterentwicklung natur-
schutzfachlicher Maßnahmen wegfal-
len, in diese Potenzialanalyse ein, so 
kann unterstellt werden, dass auch die 
Buche bereits vollständig genutzt wird. 
Steffen Rathke, Präsident des Bundes-
verbandes der Säge- und Holzindust-
rie Deutschland BSHD, warnte deshalb 
auch eindringlich davor, einen Ausbau 
von Verarbeitungskapazitäten beim 
Laubholz ähnlich wie im Nadelholzbe-
reich zu überspannen.

Ein besonderer Schwerpunkt bei 
der Verarbeitung von Laubholz liegt in 
der Herstellung standardisierter Pro-
dukte. Dies beginnt beim automati-
sierten Sortieren und Stapeln im Laub-
holzsägewerk zur Optimierung von 
Wertschöpfung und Ressourceneinsatz 
und geht über den optimierten, sorten-
reinen Einsatz von Hackschnitzeln in 
der Holzwerkstoffindustrie bis hin zur 
Erzeugung hochwertiger Bioraffinerie-
Produkte für die chemische Industrie. 
Die Verwendung von einheimischem 
Laubholz in der Zellstoff- und Papier-
industrie wird nach Ansicht von Ro-
bert Mohr, Metso Paper, eine Nischen-
produktion bleiben. Hier stehen ganz 
klar die globalen Marktströme der Eu-

kalyptus-Langfaserproduktion in La-
teinamerika mit Absatz in China und 
Indien im Blickpunkt.

Unter dem Motto: „Es muss nicht 
immer Nadelholz sein“ wurden aktu-
elle Ergebnisse von F&E-Projekten zur 
Laubholzverwendung vor allem auch 
im Baubereich vorgestellt. Im Vorder-
grund der Forschungsarbeiten steht 
dabei die Verklebung von unterschied-
lichen Laubholzarten zu tragenden 
Holzbauteilen. Abschließend stellte 
Gerald Koch vom Thünen-Institut ak-
tuelle Marketingstrategien und Trends 
für den Laubholzbereich vor – beispiel-
haft etwa die Renaissance der Eiche 
oder Vermarktung der Rotkernbuche 
sowie die thermische und chemische 
Holzmodifizierung zur Etablierung 
von Laubholzprodukten.

Die Tagung Stoffliche Nutzung von 
Laubholz war ein Erfolg. Der FNR ist 
ein Zusammentreffen von Forschung 
und Entwicklung mit der Forst- und 
Holzpraxis gelungen. Beide Seiten 
konnten ihren Beitrag und ihre Im-
pulse für eine zukunftsfähige, stoffli-
che Laubholzverwendung setzen. Für 
das KWF bestätigt sich die Zielsetzung, 
Verfahrens- und Systemuntersuchun-
gen für die Laubholzernte zu verstär-
ken.

Abb. oben: Der parlamentarische Staats-
sekretär im BMELV Peter Bleser eröffnete die 
Veranstaltung
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Die 52. Internationale Fach-
messe für Forst, Säge, Holz-
bau, Tischlerei, Transport 

und Bioenergie fand vom 30. August 
bis 2. September auf dem Messege-
lände in Klagenfurt statt.

Der Veranstalter, Klagenfurter Messe 
Betriebsgesellschaft mbH, gab sich 
optimistisch zum Auftakt am Don-
nerstag und resümierte zufrieden den 

Verlauf und das Ergebnis bei Besucher- 
(22.000) und Ausstellerzahlen (450). 
Für die 20 deutschen Forsttechnik-Aus-
steller waren Besucher aus Italien und 
Südosteuropa eine wichtige Zielgruppe.

Bemerkenswert war die hohe An-
zahl an Ausstellern (150) aus dem 
Forstbereich, welche traditionell 
schwerpunktmäßig das Außengelände 
belegten. Die zur Verfügung stehende 
Fläche im Freigelände war voll genutzt. 

Eine Expansion wird demnach in Zu-
kunft nicht möglich sein.

Zur Eröffnung wurden die Preisträ-
ger des Innovationspreises der Interna-
tionalen Holzmesse bekannt gegeben:

Die Fa. Josef Konrad (Preitenegg, 
Österreich) für den Vorrückewagen 
„Pully“ zur Holzbringung und

die Firma PAVATEX GmbH (Leut-
kirch, Deutschland) für eine neue Ge-
neration von Holzfaser-Dämmplatten.

Holzmesse Klagenfurt 2012
Peter Brhel, KWF Groß-Umstadt

EKO-LAS – Fachmesse für Forstwirtschaft,  
Holzindustrie und Umweltschutz
Peter Brhel, KWF Groß-Umstadt

Die EKO-LAS Fachmesse für 
Forstwirtschaft, Holzindus-
trie und Umweltschutz fand 

vom 6. bis 8. September zum 2ten 
mal auf dem gleichen Gelände wie 
2010 in der Ortschaft Mostki, im 
Staatlichen Forstamt Swiebodzin in 
Polen statt.
Das Messegelände war bestens präpa-
riert; hatte die Internationale Messe 
Poznan als Veranstalter noch sehr gut 
die Auswirkungen der Regenfälle wäh-
rend der letzten Veranstaltung im Ge-
dächtnis behalten.

120 internationale Aussteller  – sie-
ben aus Deutschland  – präsentierten 
ihre Produkte und Dienstleistungen. 
Fast alle Aussteller hatten ihre „alte“ 
Fläche von 2010 wieder belegt. Nen-
nenswerte Vergrößerungen bei den 
Standflächen gab es nicht. Am stärks-
ten vertreten war JohnDeere Forex 
Poplska Sp. zoo mit 12 Großmaschinen. 
Bemerkenswert war, dass alle Markt-
führer mit Maschinen und Geräten zur 
hochmechanisierten Holzernte durch 
polnische Händler mittlerweile vertre-
ten sind. Holzerntedemonstrationen 

waren bei 4 Ausstellern in größerem 
Umfang zu sehen.

Mittlerweile sind ca. 700 Großma-
schinen in Polen im Einsatz. Zum Be-
dauern der Händler sind der größte 
Teil davon Gebrauchtmaschinen. 2011 
wurden schätzungsweise insgesamt 40 
neue Großmaschinen an Unternehmer 
ausgeliefert.

Nach wie vor werden die Monopol-
stellung der staatlichen Forstverwal-
tung, geringes Interesse an moderner 
Holzerntetechnik und wenig Kenntnis 
bei deren Einsatz, weiterhin die repres-

Das KWF war mit seinem Partner 
der ELMIA AB mit einem Ge-
meinschaftsstand vertreten und 
bewarb die zweite Auflage der 
KWF-Thementage am 1. und 
2. Oktober 2013 in Mecklen-
burg-Vorpommern zum Thema 

„Umweltgerechte Bewirtschaftung 
nasser Waldstandorte“.
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sive ausgestaltung der Verträge mit 
Unternehmern, ferner die Unsicher-
heit der kreditinstitute sowie niedrige 
kapazitäten der mittelständischen pol-
nischen sägeindustrie als hemmschuh 
für den Einzug moderner holzernte-
technologie gehalten . daran wird sich 
vermutlich in der nächsten försterge-
neration wenig ändern .

bemerkenswert bei der Eko-las 
2012 war die Präsenz an technik zur 
hackschnitzelherstellung . 2010 waren 
gerade mal zwei größere hacker im 
Einsatz zu sehen . Jetzt zeigten sechs 
firmen ihre technik im Einsatz . der 
absatz von hackschnitzeln in Polen 
läuft eher auf sparflamme . die Men-
gen gehen an abnehmer ins benach-
barte land brandenburg .

aufgefallen ist eine konsolidierung 
bei den polnischen händlern . in den 
Jahren zuvor hatten sie etliche Marken 
im Programm . Mittlerweile vertreten 
die meisten nur noch ein bis zwei inter-
nationale Marken . auffällig war auch 
die starke Präsenz der chefs der inter-
nationalen firmen, die ihre polnischen 

händler bei der Messe unterstützten . be-
dauerlich war die geringe anzahl an be-
suchern . rund 4000 waren an drei Mes-
setagen auf der fläche . Viele aussteller 
lobten aber deren fachliches niveau .

die Eko-las wird 2014 auf dem 
gleichen gelände stattfinden und 2016 
voraussichtlich im osten des landes .

Mit insgesamt 7 Teilnehmern war die 
Resonanz auf die kurzfristig organisierte 

KWF-Mitgliederfahrt erfreulich. Sechs 
"KWF-VIPs" reisten mit dem Motorrad an. 

Auf dem Programm stand neben dem 
Messebesuch außerdem eine geführte 

Stadtbesichtigung in Posen.

Die Chancen von schnellwach-
senden Baumarten auf land-
wirtschaftlichen Flächen sind 

Thema des ersten KUP-Biomasse-
kolloquiums im Kompetenzzentrum 
Hessen-Rohstoffe (HeRo) am 30. Ok-
tober in Witzenhausen. Experten aus 
Praxis und Forschung beleuchten die 
Rahmenbedingunen für den wirt-
schaftlichen Betrieb von so genannten 
Kurzumtriebsplantagen (KUP).

seit einigen Jahren beschäftigt sich die 
Wissenschaft mit der frage, welchen bei-
trag ein verstärkter anbau von schnell-
wachsenden hölzern auf ackerflächen 
liefern kann, um die in wenigen Jahren 
im bereich der biomassebasierten Wär-
meerzeugung erwartete rohstofflücke 
zu schließen . die bisherigen Ergebnisse 
bescheinigen kurzumtriebshölzern wie 
Pappeln, Weiden und co . das Potenzial, 
in kürzester Zeit höchste Erträge zu er-
bringen . darüber hinaus sind die co2-
Vermeidungskosten im Zusammenhang 

mit der kombinierten strom- und Wär-
meerzeugung aus Waldrest- und kUP-
holz als überaus günstig zu bewerten .  

Vor diesem hintergrund ist es 
hero gelungen, namhafte Wissen-
schaftler, Praktiker und netzwerker als 
referenten für das kUP-biomassekol-
loquium zu gewinnen, die kompakt, 
fundiert und kompetent kurzum-
triebsplantagen aus unterschiedlichen 
blickwinkeln beleuchten . so ist die 
rolle des agrarholzanbaus für zukünf-
tige holznutzungsszenarien ebenso 
Vortragsthema wie die chancen ge-
zielten Mischanbaus schnellwachsen-
der bäume mit traditioneller holz-
produktion in hochwäldern . dazu 
gibt es betriebswirtschaftliche Ver-
gleichsrechnungen von kUP zu her-
kömmlichen ackerbau-fruchtfolgen 
und eine betrachtung der Wertschöp-
fungspotentiale und gesellschaftlichen 
teilhabe ländlicher regionen bei  ge-
zieltem kUP-anbau für verschiedene 
nutzungspfade . schließlich wird die 
rolle passgenauer netzwerkstruktu-

KUP-BIoMASSEKoLLoQUIUM AM 30. oKToBER 2012 BEI HERo
chancen des Anbaus schellwachsender Baumarten 
auf landwirtschaftlichen Flächen

ren beleuchtet, mit der die agrarholz-
produktion und -verwertung nutzbrin-
gend etabliert werden kann .

darüber hinaus werden im rah-
men des biomassekolloquiums erst-
mals die Ergebnisse eines dreijähri-
gen forschungsprojekts vorgestellt, das 
unter der leitung von hero auf ausge-
wählten ackerflächen in deutschland 
anbau, Ertragspotentiale und stand-
ortsanforderungen von Pappeln und 
Weiden ermittelte .

die Veranstaltung richtet sich an 
interessierte Praktiker aus der forst- 
und landwirtschaft, forscher, Ent-
scheidungsträger aus industrie, Politik, 
Verwaltung und kommunen, der Ener-
gieversorger sowie studierende der ag-
rar- und forstwirtschaft und der Um-
welt- und nachhaltigkeitsforschung . 

Biomassekolloquium
Termin: 30 .10 .2012, 10 .00 bis 16 .15 Uhr
Ort: kompetenzzentrum hessenroh-
stoffe (hero) e .V ., am sande 20, 37213 
Witzenhausen
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Anlässlich des Hans-Jürgen-Narjes-Kolloquiums auf der 16. KWF-Tagung hielt Dr. Wolf Behrndt eine Rede zum Leben und 
Wirken des am 9. Mai 2011 verstorbenen langjährigen Vorsitzenden von DFUV und AfL. Wir geben den gelungenen Nachruf 
ungekürzt wieder. (Red.)

Hans Jürgen Narjes – ein Leben für  
das deutsche Forstunternehmertum

Der DFUV hat mich als ehe-
maligen Referatsleiter Wald-
arbeit und Forsttechnik der 

Niedersächsischen Landesforstver-
waltung um einen Nachruf auf Hans 
Jürgen Narjes gebeten. Auf Grund 
unserer langjährigen fruchtbaren 
Zusammenarbeit und der daraus er-
wachsenen persönlichen Verbunden-
heit komme ich diesem Wunsch gern 
nach, obwohl ich selbst bereits seit 
mehr als 10 Jahren Pensionär und da-
mit nicht mehr im aktiven Geschäft 
tätig bin.

Ich will mit den folgenden Aus-
führungen versuchen, die beeindru-
ckende Lebensleistung des am 9. Mai 
2011 Verstorbenen zu würdigen. Dazu 
soll zunächst ein Blick auf seine Her-
kunft und seine eigenen Erfahrun-
gen als Forstunternehmer geworfen 
werden. Anschließend geht es darum, 
Narjes Rolle bei der Zusammenarbeit 
zwischen der AfL und der Niedersäch-
sischen Landesforstverwaltung  – vor 
allem bei Einführung der hoch me-
chanisierten Holzernte  – zu betrach-
ten. Schließlich sollen Narjes umfas-
sende Bemühungen zur Sicherung 
des Berufsstandes der Forstunterneh-
mer angesprochen werden.

Forstunternehmer Narjes
Hans Jürgen Narjes wurde 15. März 
1935 auf einem landwirtschaftlichen 
Betrieb in der Lüneburger Heide ge-
boren. Nach Schule, landwirtschaft-
licher Ausbildung und vorüberge-
hender Tätigkeit als Verwalter in der 
Landwirtschaft machte er sich 1969 als 
land- und forstwirtschaftlicher Lohn-
unternehmer selbstständig.

Vor dem heutigen Hintergrund 
mit ganzjährigem Holzeinschlag mag 
diese Kombination vielleicht etwas 
merkwürdig erscheinen. Sie machte 
zum damaligen Zeitpunkt aber durch-
aus Sinn. Narjes konnte dadurch näm-

lich Arbeitskräfte und Maschinen in 
den Sommermonaten in der Landwirt-
schaft einsetzen und sie in den Winter-
monaten mit den damals jahreszeitlich 
üblichen Holzeinschlags- und Rück-
earbeiten ganzjährig voll auslasten. 
Das Geschäft ließ sich also erwartungs-
gemäß positiv an.

Über seine Tätigkeit in der Land-
wirtschaft bekam er auch erste Kon-
takte zur Arbeit eines Berufsverbandes, 
die ihm später sehr von Nutzen sein 
sollten.

Doch dann kam der 13. November 
1972.

Bis dahin nicht gekannte Stürme 
verwüsteten innerhalb eines Vormit-
tags Niedersachsens Wälder. Beson-
ders schwer war der Norden betroffen. 
Die Forstbetriebe hatten keine Chance, 
das Sturmholz mit eigenen Kräften 
im gebotenen Zeitrahmen selbst auf-
zuarbeiten. Sie brauchten Hilfe von 
außen. Jetzt schlug die Stunde der 
Unternehmer. Es gab Aufträge in Hülle 
und Fülle. Deutsche Kräfte reichten 
zur Befriedigung der Nachfrage nicht 
aus. So holte man auch aus dem Aus-
land, wer und was zur Waldarbeit be-
reit war. Die Spanne reichte vom da-
maligen Jugoslawien bis zu Dänemark 
und Schweden.

Mit der ausländischen Hilfe ka-
men allerdings sehr unterschiedliche 
Professionalität und Forsttechnik in 
deutsche Wälder. Hatten bis zu diesem 
Zeitpunkt Motorsäge, Pferd und land-
wirtschaftlicher Schlepper älterer Bau-
art den Stand der Forst-Technik wi-
dergespiegelt, so kamen jetzt u. a. die 
perfekt ausgebildeten und ausgerüste-
ten Skandinavier. Sie nutzten für die 
zwingend manuellen Arbeiten zwar 
auch die Motorsäge, brachten aber für 
weitere Aufgaben Skidder, Tragschlep-
per und mit der LOGMA auch Ent-
astungsmaschinen für Nadelstamm-
holz mit nach Deutschland. Modernste 
Forsttechnik fand so Eingang in deut-
sche Wälder.

Im Ergebnis wurde das Sturmholz 
schnell aufgearbeitet. Die ausländi-
schen Kräfte zogen danach wieder ab. 
Doch mussten die Forstbetriebe nun 
als Ausgleich für die enormen Vorrats-
verluste ihren weiteren Holz-Einschlag 
stark drosseln.

Die Folge war, dass es nach der 
Rekultivierung der Sturmschadens- 
und der 1975/76 hinzu gekommenen 
Brandflächen schon für die betriebs-
zugehörigen Arbeitskräfte kaum noch 
sinnvolle Arbeiten gab. Neben dem Vo-
lumen waren natürlich auch die Preise 
am Boden. Die verbliebenen heimi-
schen Forstunternehmer kämpften um 
das nackte Überleben. Jeder griff nach 
jedem Strohhalm und wusste nicht, 
wie es eigentlich weitergehen sollte. 
Und jeder stand für sich allein.

In dieser Situation erkannte Nar-
jes, dass man zur Durchsetzung von 
wichtigen Anliegen der Forstunterneh-
men insgesamt einen Berufsverband 
brauchte, dass es aber nicht sinnvoll 
sein konnte, Mitglied in einer Orga-
nisation zu sein, deren Politik haupt-
sächlich von den Interessen der in der 
Landwirtschaft tätigen Mehrheit be-
stimmt wird. Damit wurde die Sturm-
katastrophe von 1972 zum Schlüssel-
erlebnis für die künftigen Aktivitäten 
von Hans Jürgen Narjes.

1979 gründete Hans Jürgen 
Narjes den ersten deutschen 
Forstunternehmerverband

Als ersten Schritt ergriff er daher mutig 
und vorausschauend die Initiative zur 
Schaffung eines eigenen Berufsverban-
des. Gemeinsam mit einigen ebenso 
weitsichtigen Kollegen gründete er 
1979 als ersten Forstunternehmerver-
band in Deutschland die Arbeitsge-
meinschaft forstwirtlicher Lohnunter-
nehmer Niedersachsen e.V. (AfL).

Erstes Ziel war es, durch diesen Zu-
sammenschluss eine Art Überlebens-
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hilfe für die niedersächsischen Forst-
unternehmer zu organisieren. Aber 
Narjes wollte von Anbeginn an mehr. 
Es ging ihm um den Aufbruch in eine 
„grüne“ Zukunft. Er wollte weg von den 
vielfach ungelernten, oft nur neben-
beruflich im Walde als „Forstunter-
nehmer“ tätigen Menschen auf um-
gebauten, alten landwirtschaftlichen 
Maschinen. Er wollte den professionel-
len, fachlich kompetenten Forstunter-
nehmer.

Narjes war nämlich inzwischen 
auch klar geworden, dass die Zeit der 
rein motormanuellen Holzaufarbei-
tung und der nebenberuflichen Rücker 
mit technisch veraltetem Gerät und der 
Operationsbasis auf der Ebene einer  – 
damals flächenmäßig oft noch recht 
kleinen – Revierförsterei auszuklingen 
begann. Der fachlich kompetente Profi 
mit moderner Rücketechnik würde 
bald das Feld übernehmen. Aber der 
brauchte ganzjährig Arbeit bei entspre-
chend weiträumigem Einsatzgebiet.

Auf der anderen Seite stand etwa 
zeitgleich der Waldbesitz vor dem Pro-
blem zunehmend negativer Deckungs-
beiträge in der Nadelschwach-Holz-
ernte. Zwar gab es deswegen außer der 
damaligen Selbstwerbung viele Versu-

che zur Fortentwicklung der motor-
manuellen Arbeitsverfahren, doch hat-
ten die wenig überzeugende Resultate. 
Die weitere Entwicklung musste also 
neue Wege in Richtung höherer Me-
chanisierungsstufen gehen.

In dieser Lage ergriff die nieder-
sächsische Landesforstverwaltung ab 
1985/86 die Initiative und begann mit 
der Erprobung höher mechanisier-
ter skandinavischer Forsttechnik in ei-
nigen ihrer damals acht Forsttechni-
schen Stützpunkt-Forstämter. Hierbei 
zeigte sich sehr schnell, dass die Sa-
che technisch funktionierte, dass man 
aber zur flächendeckenden, landeswei-
ten Anwendung eine Struktur fachlich 
kompetenter und investitionsberei-
ter Forstunternehmer und dazu einen 
handlungsfähigen Verband brauchte. 
Den hatte Hans-Jürgen Narjes inzwi-
schen mit seiner AfL geschaffen.

Narjes AFL als Partner der 
Forstwirtschaft
Es war daher logisch, dass die nieder-
sächsische Landesforstverwaltung die 
Forstunternehmer über die AfL von 
Anbeginn an ihren Initiativen betei-
ligte.

Der Reigen begann 1986 mit einem 
TUIKO-Anbauprozessor im damaligen 
Forsttechnischen Stützpunkt-Forst-
amt Binnen. Darauf aufbauend folgte 
der Einstieg in die Hochmechanisie-
rung ab 1987 mit den ersten beiden in 
Deutschland eingesetzten Harvestern 
(ROTTNE EGS 85 und ÖSA EVA) in 
den Stützpunktforstämtern Göhrde 
und Lüß.

Gemeinsame Besprechungen und 
Exkursionen mit der AfL führten dann 
schon sehr schnell zu abgestimmten 
Zielsetzungen und Konzeptionen mit 
verlässlichen Rahmenbedingungen für 
den Unternehmereinsatz. Als damalige 
Resultate der Erörterungen mit der AfL 
und den Erfahrungen aus den eigenen 
Forsttechnischen Stützpunkten seien 
hier stichwortartig in Erinnerung ge-
rufen: das Ende der 1980er Jahre – fast 
utopisch anmutende  – Ziel, bis zum 
Jahr 2000 in jährlich steigenden Ra-
ten etwa 50 % des Nadelholzeinschla-
ges der niedersächsischen Landesfors-
ten maschinell aufzuarbeiten, wovon 
2/3 auf Unternehmer und 1/3 auf ver-
waltungseigene Maschinen entfallen 
sollten.

Richtpreistabellen als Grundlage 
für die Preisfindung, landesweit ein-
heitliche Arbeitsausführung an Hand 
der Merkblätter „Hochmechanisierte 
Nadelholzdurchforstung“ und „Um-
weltschonender Maschineneinsatz“.

Unternehmer und Lieferanten 
kannten also ebenso wie die betriebs-
zugehörigen Mitarbeiter die strategi-
schen Zielsetzungen der Landesforst-
verwaltung und konnten sich bei ihren 
Investitionen und Maßnahmen darauf 
einstellen.

Auf der Basis dieser Vereinbarungen 
konnten außerdem auch die Banken 
die Beschäftigungsaussichten und die 
Risiken geplanter Maschinenbeschaf-
fungen besser einschätzen. Sie stellten 
den Forstunternehmern deshalb be-
reitwillig Investitionsmittel zur Verfü-
gung. Entsprechend schnell stieg die 
Zahl der verfügbaren Maschinen und 
mit ihnen das Volumen des maschinell 
aufgearbeiteten Holzes.

Im Ergebnis ist hier festzuhalten: 
Ohne Hans-Jürgen Narjes und seine 
AfL mit ihren investitionsbereiten Mit-
gliedern wäre damals die Mechanisie-
rung der Holzernte in Niedersachsen 
sicher nicht so zügig vorangekommen 
wie das tatsächlich der Fall war.
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Sicherung und Erweiterung der 
Fachkompetenz niedersächsi-
scher Forstunternehmer
Doch Narjes ließ es nicht bei diesen 
Maßnahmen bewenden. Wie oben er-
wähnt, hatte er frühzeitig erkannt, dass 
moderne Forsttechnik fachlich kom-
petente Unternehmer und Mitarbei-
ter mit Forstwirtausbildung sowohl als 
Maschinenführer als auch als motor-
manuell tätige Menschen braucht.

Außerdem ging Narjes angesichts 
der Organisationsanpassungen in den 
Forstverwaltungen vorausschauen-
der Weise auch davon aus, dass mit 
der Vergrößerung von Forstämtern 
und Revieren als zwangsläufige Folge 
steigende Anforderungen an die Fach-
kompetenz von Forstunternehmern 
und ihren Mitarbeitern einhergehen 
würden. Die Zukunft der Forstunter-
nehmen gehörte also aus seiner Sicht 
zwingend den Profis.

Es war auch jetzt wieder für Hans 
Jürgen Narjes bezeichnend, dass auch 
dieser Erkenntnis bald Taten folgten:

Als einen der ersten Schritte be-
endete Narjes 1989 den bis dahin un-
befriedigenden tariflichen Zustand in 
den niedersächsischen Forstunterneh-
men und schloss mit der damaligen 
GGLF, der heutigen IG BAU, Tarifver-
träge und Vereinbarungen zur tarif-
lichen und sozialen Absicherung der 
Mitarbeiter der Forstunternehmen ab.

Sodann erhöhte die Landesforst-
verwaltung nach Absprache mit der 
AfL die Zahl ihrer Ausbildungsplätze 
um den voraussichtlichen Bedarf der 
niedersächsischen Forstunternehmer, 
da sie selbst keine Befugnis zur Forst-
wirtausbildung hatten.

Zugleich intensivierte Narjes die 
Zusammenarbeit der AfL mit der da-
maligen GGLF, der Niedersächsischen 
Waldarbeitsschule in Münchehof und 
mit der LWK Niedersachsen als für die 
Forstwirtausbildung zuständiger Stelle.

Als Ergebnis konnte in Niedersach-
sen bald die zusätzliche Qualifikation 
des geprüften Maschinenführers auf 
Basis der abgeschlossenen Forstwirt-
ausbildung erworben werden.

Über den 2001 zusammen mit 
der IG BAU geschaffenen Qualifizie-
rungsfonds Forst (QfF) sicherte Narjes 
schließlich die finanzielle Seite dieser 
Aus- und Fortbildung ab.

Gemeinsam mit der Niedersächsi-
schen Landesforstverwaltung beteiligte 

sich die AfL auch am Europäischen Bil-
dungsprogramm Leonardo da Vinci. 
So erhielten auch Mitarbeiter von nie-
dersächsischen Forstunternehmen die 
Chance, ihre Fähigkeiten als Forstma-
schinenführer auf der Grundlage einer 
abgeschlossenen Forstwirt- oder ver-
gleichbaren Ausbildung in 9wöchigen 
Fortbildungslehrgängen in Schweden 
und Finnland zu vertiefen.

Schließlich schuf Narjes mit der 
laufend aktualisierten AfL-Info eine 
bundesweit stark beachtete Standard-
broschüre für den Forstunternehmer-
einsatz.

Endlich baute er als weitere Maß-
nahme im Gesamtkomplex Verbesse-
rung des Berufsbildes niedersächsi-
scher Forstunternehmer die jährlichen 
Mitgliederversammlungen der AfL 
durch Vorträge und Informationen 
von Landesforstverwaltung, Firmen 
und arbeitswissenschaftlichen Insti-
tuten immer mehr zu wichtigen Fort-
bildungsveranstaltungen für die anwe-
senden Firmenchefs aus.

Insgesamt gelang es Narjes mit die-
sem Bündel von Maßnahmen, die fach-
liche Kompetenz niedersächsischer 
Forstunternehmer und ihrer Mitarbei-
ter schnell in früher kaum für mög-
lich gehaltenem Umfang zu steigern. 
Die Erfolge dieser Aktivitäten wurden 
denn auch bald in den niedersächsi-
schen Wäldern durch bestandes- und 
bodenpflegliche Arbeitsausführung 
und abnehmenden Widerstand gegen 
den Maschineneinsatz spürbar.

Besonders eindrucksvoll und öf-
fentlichkeitswirksam wurden solche 
Fortschritte aber z. B. auch auf der 
LIGNA oder bei ähnlichen Veranstal-
tungen durch die viel beachteten Kran-
führer- und Forwarderwettbewerbe 
demonstriert.

In Verbindung mit dem inzwischen 
modernen Maschinenpark stieg damit 
natürlich auch die Wettbewerbsfähig-
keit niedersächsischer Forstunterneh-
mer im nationalen wie internationalen 
Rahmen. Das wiederum versetzte sie 
dazu in die Lage, bei den Windwürfen 
in den 1990er Jahren in Süddeutsch-
land, 2005 in Schweden oder 2007 
nach Kyrill in verschiedenen Bundes-
ländern erfolgreich tätig zu werden.

Hans Jürgen Narjes hat über seine 
AfL auch bei solchen Einsätzen weit 
außerhalb von Niedersachsen mit 
dem Abschluss von Rahmenverträgen, 
der Betreuung der Einsätze und viel-

fachen Informationen ganz wesent-
liche Unterstützung geleistet. Als äu-
ßeres Zeichen für die Wertschätzung 
von Narjes Arbeit als Vorsitzendem der 
AfL Niedersachsen e.V. stieg die Zahl 
der Mitglieder des Verbandes stetig 
an. Traten 1979 nach der Gründung 17 
Unternehmen der AfL Niedersachsen 
bei, so sind heute nach aktuellen Schät-
zungen (2012) mit 167 Firmen etwa 
85-87 % der niedersächsischen Forst-
unternehmer AfL-Mitglied.

Forstunternehmerverbände in 
weiteren Bundesländern und ein 
Dachverband

Narjes erfolgreiche Verbandsführung 
in Niedersachsen fand bald bundes-
weite Beachtung. So ist es verständlich, 
dass seit etwa Mitte der 1980er Jahre 
auch in anderen Bundesländern Ini-
tiativen zur Gründung eigener Landes-
verbände für Forstunternehmer ergrif-
fen wurden. Dazu war Narjes Rat und 
Unterstützung gefragt. Er gab sie bereit-
willig von Nord bis Süd und von West 
bis Ost. Als Ergebnis gibt es heute nach 
Auskunft des DFUV mit Ausnahme der 
Stadtstaaten forstliche Unternehmer-
verbände in sämtlichen Bundesländern.

Um bundesweit einheitliche An-
liegen und Interessen der Forstunter-
nehmer besser und wirkungsvoller 
artikulieren und die Aktivitäten der 
einzelnen Landesverbände besser ko-
ordinieren zu können, schuf Narjes 
als Schlussstein seiner verbandspoliti-
schen Gründungs-aktivitäten 1992 mit 
der BAfL die Bundesarbeitsgemein-
schaft forstwirtschaftlicher Lohnunter-
nehmer. Wie bekannt, wurde sie 2003 
in den Deutschen Forstunternehmer-
verband (DFUV) umbenannt und er-
hielt damit ihren heutigen Namen.

Narjes übernahm schließlich 
neben dem Vorsitz der AfL Nieder-
sachsen auch die Aufgabe des Vor-
sitzenden und Geschäftsführers des 
DFUV. Er wusste, was das an zusätz-
licher Arbeit bedeutete, aber er hat er 
sich dem trotzdem nicht verschlossen. 
Fortan konnte er seine in Niedersach-
sen erworbenen Erfahrungen mit noch 
größerer Legitimation auf Bundes- und 
internationaler Ebene einsetzen. Das 
hat er tatsächlich unermüdlich und mit 
beispielhaftem Einsatz über lange Jahre 
buchstäblich bis zu seinem letzten Tag 
erfolgreich getan.
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Selbst das einst visionäre Ziel einer 
Geschäftsstelle, besetzt mit hauptamt-
lichen Kräften, im Zentrum der poli-
tischen Macht in Berlin scheint inzwi-
schen in greifbare Nähe gerückt zu sein. 
Leider wurde ihm die Freude an die-
sem Erfolg nicht mehr zu Teil, aber ich 
bin im Falle der Realisierung sicher, die 
deutschen Fortunternehmer und über 
sie auch die deutsche Forstwirtschaft 
insgesamt werden die Früchte der ziel-
strebigen Arbeit von Hans Jürgen Nar-
jes auch in dieser Hinsicht noch viele 
Jahre lang ernten können.

Mitarbeit in Fachinstitutionen
Neben solchen verbandspolitischen 
Aktivitäten stellte Hans Jürgen Nar-
jes selbstverständlich auch den wach-
senden Sachverstand der Forstunter-
nehmen für die Weiterentwicklung 
der Forsttechnik und der Waldarbeit 
in Deutschland zur Verfügung. Der 
DFUV und die AfL sind heute vom 
Waldbesitz anerkannt und demzufolge 
in Gremien wie dem KWF-Vorstand 
und Verwaltungsrat und in verschiede-
nen KWF-Arbeitsausschüssen vertre-
ten. Der Verband arbeitet im DFWR, 
bei PEFC und RAL, bei der Zertifizie-
rung der Betriebe, beim Europäischen 
Forstunternehmerverband in Brüssel 
oder bei den maßgeblichen Forstmes-
sen u. a.m. mit.

Dank Narjes Initiative sind schließ-
lich sämtliche Mitglieder von Forst-
unternehmerverbänden automatisch 
auch Mitglied im KWF.

Schlussbemerkung
Hans Jürgen Narjes verfolgte die An-
liegen der deutschen Forstunterneh-
mer sachorientiert, zielstrebig und mit 
hartnäckiger Energie. Gleichzeitig sah 
er aber auch die Interessen des Wald-
besitzes. Deswegen machte es Freude, 
mit ihm zu diskutieren, auch, wenn 
bisweilen deutliche Worte fielen. Je-
doch war er am Ende immer zu Kom-
promissen bereit.

Tatsächlich hat Hans Jürgen Nar-
jes  – im Hintergrund stets tatkräftig 
von seiner Frau Hanna unterstützt  – 
eine beeindruckende Entwicklung in-
itiiert und damit eine seltene Lebens-
leistung erbracht. Man kann es kaum 
glauben, dass zwischen der um 1979 
noch allgemein üblichen motormanu-
ellen Holzaufarbeitung, dem Schleifrü-

cken von Langholz sowie der Vorliefe-
rung und Verladung des Schichtholzes 
von Hand und dem heutigen Stand der 
Technik, der durch bundesweit ein-
gesetzte 1400 Harvester, 2300 Trag-
schlepper und 1800 Seil-/Kranschlep-
per gekennzeichnet ist, nur gut dreißig 
Jahre liegen.

Man mag es aber auch kaum glau-
ben, dass es vor gut 30 Jahren in ganz 
Deutschland für den Waldbesitz auf 
der Unternehmerseite noch keinen 
Ansprechpartner gab, während wir 
heute über gut funktionierende Lan-
desverbände mit einem Dachverband 
in Berlin verfügen! Hans Jürgen Nar-
jes hat diese Entwicklung nicht allein 
bewerkstelligt. Tatsächlich haben viele 
tatkräftige Menschen dabei mitgewirkt, 
aber Hans Jürgen Narjes war der ganz 
wesentliche und entscheidende Motor 
und Motivator.

Als früherer Waldarbeits- und 
Forsttechnikreferent der niedersäch-
sischen Landesforst-verwaltung so-
wie als ehemaliges Vorstandsmitglied 
des KWF erinnere ich mich gern an 
die langjährige vertrauensvolle und 
partnerschaftliche Zusammenarbeit 
mit Hans Jürgen Narjes und seinem 
Team. Wir waren im Gespräch mit-
einander und wussten, wo der Schuh 
drückt. Man fragt sich nun: Welche 
Konsequenzen sind aus der Tätigkeit 
von Hans Jürgen Narjes für die künf-
tige Arbeit von Forstunternehmern, 
der einzelnen Landesverbände und des 
DFUV zu ziehen? Ich denke, vor allem 
diese fünf Aspekte:

Im einzelnen Unternehmen gilt es, 
die fachliche Kompetenz aller dort tä-
tigen Menschen stetig zu steigern.

Forstunternehmen halten mit der 
technischen Entwicklung Schritt und 
legen großen Wert auf moderne Ma-
schinen und Ausrüstungen. Sie erzie-
len für ihre qualifizierten Leistungen 
angemessene Preise.

Forstunternehmen sind ausnahms-
los Mitglied ihrer jeweiligen Landes-
verbände. Gemeinsam stärken die ein-
zelnen Betriebe ihren Landesverband 
bei seiner Zusammenarbeit mit dem 
Waldbesitz, der IG BAU, in den Fach-
gremien und auf der politischen Ebene.

Zur frühzeitigen Mitwirkung an 
bundesweit wirksamen Gesetzes-, Ver-
ordnungs- und sonstigen Vorhaben, 
die sich auf Wälder, Waldarbeit und 
den Einsatz von Forsttechnik im wei-
testen Sinne auswirken, baut der DFUV 

zusammen mit den Landesverbänden, 
dem Waldbesitz und seinen Verbänden 
sowie den Gewerkschaften an einer ak-
tiven Forstlobby.

Die Vertretung des Dachverbandes 
in Berlin, der zugleich auch in Brüssel 
aktiv ist, bekommt dazu die erforderli-
chen Ressourcen.

Es geht bei allen Aktivitäten nicht 
allein darum, den Forstunternehmern 
ein möglichst sicheres Einkommen zu 
gewährleisten. Nein, es ging immer 
und geht auch künftig vor allem darum, 
unsere Wälder nachhaltig und ökolo-
gisch pfleglich, aber zugleich ökono-
misch effektiv zu bewirtschaften. Nur 
wirtschaftlich gesunde Forstbetriebe 
können nachhaltig zugleich auch die 
gesellschaftlichen Aufgaben unserer 
Wälder erfüllen. Um beides zu gewähr-
leisten sind ihrerseits wirtschaftlich ge-
sunde Forstunternehmen erforderlich. 
Und diese brauchen Organisationen 
wie sie Hans Jürgen Narjes bundesweit 
als Partner der Forstwirtschaft geschaf-
fen hat.

Hans Jürgen Narjes hat 1979 nach 
der Devise „Nur Verlierer jammern, 
Gewinner schauen nach vorne!“ seine 
AfL Niedersachsen gegründet und da-
rauf aufbauend eine Lebensleistung 
vollbracht, für die ihm als öffentliche 
Anerkennung auf der LIGNA 2011 das 
Bundesverdienstkreuz verliehen wer-
den sollte. Leider hat das sein unerwar-
teter Tod verhindert. Als Weggefährten 
verneigen wir uns mit großem Respekt 
und in tiefer Ehrfurcht vor diesem nie-
dersächsischen Urgestein. Man sollte 
ihm eine Eiche pflanzen!

19
aus dem kwf

aus dem kwf



www.kwf-online.de

Die nächsten Forsttechnischen Informationen 11+12/2012 
erscheinen voraussichtlich 

in der 51. KW (17.12. bis 21.12.2012).

ISSN 0427-0029
zKz 6050, Entgelt bezahlt, 

PVSt, Deutsche Post

WIR GRATULIEREN
herrn Ulrich distel, heidelberg, kWf-Mitglied seit 1992, 
zum 60 . geburtstag am 08 .09 .2012 .

herrn Wolfram schulz, Potsdam, kWf-Mitglied seit 1990, 
zum 75 . geburtstag am 15 .09 .2012 .

herrn armin grimm, saalfelderhöhe, kWf-Mitglied seit 1990, 
zum 80 . geburtstag am 18 .09 .2012 .

herrn günter grotewold, hann . Münden, kWf-Mitglied seit 1970, 
zum 75 . geburtstag am 21 .09 .2012 .

herrn Ernst schneider, Mainz, kWf-Mitglied seit 1970, 
zum 85 . geburtstag am 06 .10 .2012 .

herrn bernd bretthauer, Voburg, kWf-Mitglied seit 1984, 
zum 70 . geburtstag am 07 .10 .2012 .

herrn hans storch, taunusstein, kWf-Mitglied seit 1989, 
zum 60 . geburtstag am 11 .10 .2012 .

herrn Walter schantz, Ebersberg, kWf-Mitglied seit 1979, 
zum 80 . geburtstag am 30 .10 .2012 .

IMPRESSUM
die fti sind die Mitgliederzeitschrift des kuratoriums 
für Waldarbeit und forsttechnik (kWf) e . V . und er-
scheinen alle zwei Monate .

Herausgeber: kWf e . V ., spremberger straße 1, 
d-64820 groß-Umstadt, mit förderung durch das 
bundesministerium für Ernährung, landwirtschaft 
und Verbraucherschutz aufgrund eines beschlusses des 
deutschen bundestages und durch die länderministe-
rien für forstwirtschaft .

Redaktion: V . i . s . d . P . dr . andreas forbrig, 
telefon (06078) 7 85-22, telefax (06078) 7 85-50, 
E-Mail: fti@kwf-online .de; 
katja büchler, dr . reiner hofmann, Joachim Morat, 
lars nick, dietmar ruppert, dr . Ute seeling, 
dr . günther Weise

Verlag: kWf e .V . forsttechnische 
informationen

Satz, Herstellung: Jasmin ay (Verlag die Werkstatt); 
Verlag die Werkstatt gmbh, lotzestraße 22a, 
d-37083 göttingen

Abonnement: Jahresabonnement 18,50 € im inland 
inkl . Versand und Mwst .; Einzel-nummer 4,00 € im 
inland inkl . Versand und Mwst .; 

kündigung zum Ende eines Quartals mit vierwöchiger 
kündigungsfrist . 

gerichtsstand und Erfüllungsort ist groß-Umstadt


